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Forschungen zum Basler münsterhügel

1 die amphoren der spätlatènezeitlichen  
strassenhorizonte

anlässlich der grabung münsterplatz 1+2 (2001/46) wurde u. a. ein teilstück einer insge­
samt aus vier horizonten bestehenden strassenstratigraphie aufgedeckt, innerhalb 
 deren abfolge auch siedlungsschichten und eine sogenannte Dark­earth­ablagerung 
 gefasst werden konnten. Die ersten beiden strassenhorizonte wurden in der spätlatène­
zeit gebaut und anschliessend bis in mittelaugusteische zeit genutzt. ab spätauguste­
ischer zeit wurden darüber zwei weitere strassenhorizonte errichtet. Die ergebnisse der 
interdis ziplinären auswertung der grabung, insbesondere Fragen zur Datierung, zur 
strassenbautechnik und zur Bedeutung der strassen für die entwicklung des münster­
hügels als siedlungsplatz, sind im vorangehenden Bericht dargestellt. 
 auch das Fundmaterial aus den diskutierten strassen­ und siedlungshorizonten 
ist überblicksweise bereits vorgelegt.1 im Folgenden soll nun ein teil der Funde, die in 
den zwei spätlatènezeitlichen strassenhorizonten (h ii.1 und h ii.2) sekundär verbauten 
amphoren, detaillierter vorgestellt werden. Das Potential dieser Fundstücke liegt nicht 
zuletzt in ihrer guten stratifizierung – es ist davon auszugehen, dass die amphoren nach 
ihrem einbau im mit Branntkalk verbackenen strassenkoffer nicht mehr weiter umge­
lagert worden sind – und dem einheitlichen Befundkontext, der in den bislang publizier­
ten amphoren­stichproben vom Basler münsterhügel nicht gegeben ist.2 Die aus dem  
mediterranen raum importierten amphoren werden daher im Folgenden ausführlich  
diskutiert.

1.1 amphoren als gattung

als amphoren werden zweihenklige keramische gefässe bezeichnet, die für den Vertrieb 
von lebensmitteln gedient haben. Diese transportgefässe wurden im mediterranen 
raum in der nähe der landwirtschaftlichen Produktionsbetriebe gefertigt, mit Wein, 
 olivenöl, Fischsauce oder südfrüchten befüllt und anschliessend zu den absatzmärkten 
 exportiert. ins gebiet nördlich der alpen wurden amphoren (bzw. deren inhalt) im 
 gros  sen stil ab Beginn der spätlatènezeit (ab ca. 150 v. chr.) importiert. Der Vertrieb dieses 
massenguts geschah soweit möglich per schiff (aBB. 1), wobei einer der zentralen trans­
portwege vom mittelmeerhafen in marseille auf der rhone nach lyon und dann über die 
sâone und den Doubs nordwärts führte. gerade das gebiet des heutigen Basels muss 
aufgrund seiner nähe zur sogenannten Burgundischen Pforte – dem kürzesten übergang 
zwischen der schiffbaren rhone­sâone­Doubs­route und dem rhein – eine wichtige rolle 
im regio nalen Vertrieb von südimporten gespielt haben.3 (aBB. 2)

 Die gattung der amphoren besitzt ein breites Formenspektrum, wobei in der 
regel jeder amphorenform ein bestimmter inhalt zugehörig ist.4 Die Bestimmung dieser 
Form geht somit einher mit der Bestimmung des ursprünglichen amphoreninhalts. 
 Daneben unterscheidet sich die amphorenform jeweils auch aufgrund ihrer herstellungs­
zeit und ­region; zusammen mit dem nach töpfereistandort charakteristischen  Fabrikat, 
das im idealfall mit naturwissenschaftlichen analysen bestimmt werden kann,5 lässt sich 
somit auch die zeitliche stellung und herkunft der amphoren und ihres inhalts bestimmen.

italischer Wein  
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1.2 zusammensetzung der amphoren-stichproBe  
und typologisch-metrische diskussion ihrer ränder  
und henkel

aus den beiden spätlatènezeitlichen strassenhorizonten liegen insgesamt 31 amphoren­
individuen mit diagnostischen merkmalen vor (13 stücke aus dem horizont ii.1, 18 wei­
tere aus dem horizont ii.2). mit ausnahme von vier stücken aus den kiesigen Verfüllungen 
einer Pfostengrube (236) bzw. eines sickergrabens (365, 368 und 369),6 die ebenfalls 
zum zweiten strassenhorizont gehören, waren alle individuen in den zwei grossflächig ein­
gebrachten strassenkieskofferungen verbaut. Die amphoren wurden dabei intentionell 
zerkleinert, wie etwa mehrere auf rund 10 cm länge abgeschlagene henkel (93, 284 oder 
368) oder ein horizontal gekappter Fusszapfen (135) belegen.

Die 31 typologisch zuweisbaren individuen – alles Weinamphoren – gehören in 29 
Fällen zur Form Dressel 1, die ursprünglich ausschliesslich an der tyrrhenischen Küste 
italiens hergestellt wurde. Dazu kommen zwei stücke eines für die tyrrhenische Küste 
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aBB. 2 übersichtskarte mit den wichtigsten 
im text diskutierten Fundstellen sowie den 
herkunftsregionen der italischen ampho­
renfabrikate. 1 Basel/Raurica; 2 augst/ 
Augusta Rauracum, 3 roggwil; 4 rheinau; 
5 zürich/Turicum; 6 lyon/ Lugdunum;  
7 marseille/Massilia; 8 albinia; 9 cosa;  
10 Fondi; 11 mondragone/nord kampanien; 
12 Black sand Fabric; 13 tyrrhenische 
 Küste; 14 adriatische  Küste. grafik: andrea 
lanzicher, Peter von holzen.

tafelabbildungen und Katalog der ampho­
ren sind abgebildet in lanzicher 2017,  
88­90, 94­98. einzelne der dort publizier­
ten Fabrikatszuweisungen – Kat. 77, 97, 
137, 219, 350, 265, 268, 385, 389, 390 – 
wurden in der zwischenzeit korrigiert. 
ihre definitive Bestimmung findet sich in 
abb. 4b.

aBB. 1 italische Weinamphoren der Form 
Dressel 1 in zwei unterschiedlichen 
 ausprägungen und Querschnitt durch den 
Bauch eines mit Weinamphoren bela­
denen handelsschiffes. Die rekonstruk­ 
tion beruht auf ausgegrabenen schiff­
wracks, die auf dem Weg zu den absatz­
märkten im mittelmeer gesunken sind. 
nach sPm iV, 1999, 215, abb. 100.
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atypischen Fabrikats; sie stammen höchstwahrscheinlich von der adriatischen Küste und 
sind dementsprechend als Form lamboglia 2 (94, 132) anzusprechen. Die 31 amphoren­
individuen zeigen damit ein in spätlatènezeitlichen siedlungen übliches spektrum.7

eine Bestimmung der amphorenformen ist grundsätzlich anhand der ganz erhal­
tenen stücke am verlässlichsten. leider liegen solche stücke gerade in siedlungskon­
texten nur in ausnahmefällen vor. eine Bearbeitung von amphoren basiert daher meist auf 
der untersuchung einzelner typologischer merkmale. neben den häufig untersuchten 
rändern werden im vorliegenden artikel zusätzlich auch die henkel zur charakterisierung 
des amphorenspektrums beigezogen. aufgrund der kontroversen Forschungs lage8 wird 
auf eine unterteilung in die typen Dressel 1a und 1B verzichtet; die stücke der Form 
Dressel 1 werden einzig anhand metrischer gesichtspunkte mit Vergleichsfunden aus 
mediterranen schiffswracks verglichen. zur Kontrolle werden zusätzlich Vergleichs­
stücke aus den spätlatènezeitlichen Fundstellen rheinau und roggwil beigezogen. in ein­
zelfällen sind zudem auch die untersuchung von Pinselaufschriften oder stempeln auf­
schlussreich. Das einzige diesbezüglich interessante stück ist der henkel 234: Der stem  pel 
ist aber nicht lesbar und äussert sich lediglich in einem in längsrichtung orientierten, 
rechteckigen eindruck auf der henkelaussenseite im Bereich des oberen henkelansatzes.9

1.3 amphorenränder

im Fundmaterial der zwei strassenhorizonte sind total neun Dressel 1­ränder vertreten: 
sie zeigen alle eine mehr (100) oder weniger (256) stark auskragende und teilweise 
 unterschnittene (385) randlippe. Bei einigen stücken ist der innseitige randabschluss 
zudem abgeschrägt (350) bzw. gerillt (349). typologisch kaum davon zu unterscheiden 
ist der rand 132 – aufgrund der wahrscheinlichen herkunft von der adriatischen Küste 
ist seine Form als lamboglia 2 zu bezeichnen. zur metrischen charakterisierung der 
amphorenränder werden jeweils ihre höhen und Breiten gemessen (aBB. 3a), die – wie  unter 
anderem matthieu Poux anhand von mediterranen schiffswracks gezeigt hat – chrono­
logisch bedeutsame Veränderungen zeigen. Die ränder werden immer höher und schma­
ler.10 ein Vergleich mit messwerten aus eng datierenden schiffswracks erlaubt eine 
 chronologische einordnung der einzelnen ränder. es werden im Folgenden nur die fünf 
ränder mit vollständigem Profil diskutiert: Das typochronologisch älteste stück (100) 
passt am besten zu den Funden aus dem schiff Punta scaletta (i), jeweils zwei weitere 
streuen im referenzbereich der schiffe congloué 2 (F; 365, 385) bzw. albenga (i; 256, 
350). (aBB. 3a) ein ähnlich heterogenes spektrum hat bereits Poux anhand einer grösseren 
stichprobe für die Fundstelle Basel­münsterhügel festgestellt. Die von ihm gemesse­
nen stücke sind ebenfalls in abb. 3a eingetragen. ein Vergleich mit den Fundstellen rhei­
nau­Franzosenweg/Postautogarage und roggwil­ahornweg 1 zeigt zudem, dass die 
 drei  zuletzt diskutierten randdimensionen geradezu charakteristisch für lt D2a­zeitliche 
Fundstellen sind.11

1.4 amphorenhenkel

es liegen 17 henkel der Form Dressel 1 vor: sie sind jeweils einstabig aufgebaut und im 
Querschnitt flach­oval (95) bis oval­rund (389) und in einzelfällen schwach gerillt (234). 
zwei weitere, typologisch ähnliche henkel (94, 132) sind aufgrund ihres (wahrscheinlich 
adriatischen) Fabrikats der Form lamboglia 2 zuzuweisen. Der henkel 132 setzt sich 
aufgrund seiner geringen Breite und Dicke relativ stark von denjenigen der Form Dressel 
1 ab und wird daher in der Diskussion nicht weiter berücksichtigt. (aBB. 3B) Besser erhal­
tene Dressel 1­amphoren zeigen, dass die paarigen, bis zu 30 cm langen henkel jeweils 
knapp unter dem rand ansetzen und nach einem Viertelsbogen gerade und parallel 
zum hals auf die schultern führen.12 ein entsprechender henkelansatz zeigt 349, der Vier­
telsbogen lässt sich gut bei 137 feststellen. einen fast vollständigen henkel zeigt das 
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aBB. 3a Basel münsterplatz 1+2, randpro­
portionen der amphoren aus den spät­
latènezeitlichen strassenhorizonten h ii.1 
und h ii.2 (lanzicher 2017, 88­90). Das 
messschema richtet sich nach Poux 1998, 
412. als referenzen  zusätzlich eingetra­
gen sind die Variationsbreite der rand­
proportionen in eng datierenden mediter­
ranen schiffswracks sowie weiterer 
spätlatènezeitlicher  amphoren vom Bas­
ler münsterhügel, aus rheinau (schreyer 
1994; schreyer 2005) und aus roggwil 
(Jud 2016). nach Poux 1998, abb. 15 mit 
ergänzungen andrea lanzicher. grafik: 
überarbeitung und  ergänzungen Peter von 
holzen. 
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aBB. 3B Basel münsterplatz 1+2, henkel­
proportionen der amphoren aus den 
spätlatènezeitlichen strassenhorizonten 
h ii.1 und h ii.2 (lanzicher 2017, 88­90). 
 es ist jeweils die maximale henkeldicke 
und ­breite eingetragen. als referenz 
 zusätzlich eingetragen ist die Variations­
breite der henkelproportionen in eng 
 datierenden mediterranen schiffswracks, 
wie sie bei stöckli 1979, 138, abb. 25 ab­
gebildet sind. zusätzlich eingetragen die 
Proportion eines spätlatènezeitlichen 
amphorenhenkels aus roggwil. grafik: 
andrea lanzicher, Peter von holzen.
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mindestens 28 cm lange stück 369; bei den übrigen henkeln ist hingegen meist weniger 
als die halbe ursprüngliche länge erhalten. analog zu den rändern werden auch die 
Breiten und Dicken der amphorenhenkel gemessen. (aBB. 3B) ein Vergleich mit den referenz­
funden aus schiffswracks zeigt wiederum eine kontinuierliche Veränderung der henkel­
dimensionen; Breite und Dicke nehmen jeweils zu.13 Die messung der vollständigen Quer­
schnitte ist bei 14 henkeln möglich. abgesehen vom erwähnten ausreisser (132) grup­
piert sich der grösste teil der henkel im Bereich der sehr heterogenen referenzen von 
Dramont a (F; 77, 284, 368, 369). (aBB. 3B) einzelne stücke können dabei noch genauer 
der darin ein geschlossenen referenz der madrague­de­giens (F; 137, 211, 219, 348, 349) 
zugewiesen werden. (aBB. 3B) zwei stücke gruppieren sich weiter im umfeld der referen­
zen von albenga (95, 236). (aBB. 3B) Das stück 236 entspricht zudem relativ gut einem zur Kon­
trolle beigezogenen henkel aus roggwil­ahornweg 1.14

1.5 chronologische einordnung der amphoren

anhand der diskutierten ränder und henkel lassen sich die amphoren der beiden spät­
latènezeitlichen strassenhorizonte grösstenteils mit schiffsfunden zwischen 100 v. chr. 
und spätestens 60 v. chr. verbinden.15 Diese Datierung deckt sich gut mit der aussage des 
münz­ und Fibelspektrums der beiden strassenhorizonte16, wobei das Fundmaterial 
grösstenteils als terminus post quem für den strassenbau gelten muss. ein typologisch 
älterer rand (100) stammt aus dem ersten strassenhorizont. er ist als altstück anzu­
sprechen, da im gleichen horizont auch ein typologisch deutlich jüngeres randfragment 
(92) und das breiteste (d. h. metrisch jüngste) henkelfragment (95) überhaupt auftreten. 
gerade die messung der henkelproportionen zeigt, dass zwischen den zwei spätlatènezeit­
lichen strassenhorizonten kein chronologisch relevanter unterschied besteht.

1.6 FaBrikatsBestimmungen
1.6.1 makroskopische charakterisierung der FaBrikate

Die 31 typologisch unterscheidbaren amphoren­individuen wurden auf ihren herstellungs­
ort hin untersucht. Die herkunft einer amphore von der tyrrhenischen Küste italiens 
 zwischen mitteletrurien und südkampanien gilt als gesichert, wenn die beiden typischen 
vulkanischen minerale mittelitaliens (sanidin und Pyroxen) nachgewiesen werden kön­
nen. eine detailliertere Bestimmung regionaler oder lokaler Fabrikate ist – mit aus nahme 
des Fabrikats albinia – hingegen nur anhand zusätzlicher petrographischer und chemi­
scher merkmale möglich.17 im vorliegenden artikel werden die einzelnen amphorenpro­
ben anhand makroskopischer Kriterien, wie magerungsanteil und ­bestandteil oder 
scherbenfarbe in einzelne gruppen eingeteilt.18 (aBB. 4a/B) Dabei wird eine herkunftshypothese 
formuliert, die gleichzeitig zur Benennung der sechs gruppen dient. che mische analy­
sen und der Vergleich mit publizierten referenzwerten helfen, die an ge nom  menen Produk­
tionsorte der einzelnen individuen zu verifizieren.19 gleichzeitig kann dabei auch die homo­
genität der makroskopischen Fabrikatsgruppen überprüft werden.
 anhand makroskopischer Kriterien lässt sich die Präsenz der beiden wichtigen 
minerale Pyroxen und sanidin für 29 individuen der Form Dressel 1 hypothetisch for­
mulieren.20 Bei zwei weiteren individuen (94, 132) fehlen eines oder sogar beide dieser 
minerale. Da sich die zwei stücke auch anhand anderer makroskopischer Kriterien 
stark von den tyrrhenischen stücken unterscheiden, ist anzunehmen, dass sie von der 
adriatischen Küste  italiens stammen. Konsequenterweise sind sie dann der Form 
 lamboglia 2 zuzuweisen, auch wenn für eine zuverlässige formale unterscheidung zu 
den Dressel 1­amphoren grössere gefässpartien notwendig wären.

es werden sechs Fabrikatsgruppen unterschieden, wobei die vierte gruppe zusätz­
lich in zwei untergruppen geteilt wird. sie werden in der Folge entsprechend ihrer 
 geographischen lokalisierung (aBB. 2) von nord nach süd diskutiert. gut charakterisieren  
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aBB. 4a Basel münsterplatz 1+2, nach Fab­
rikaten geordnete Fotos der 31 beprobten 
italischen amphorenindividuen aus den 
spätlatènezeitlichen strassenhorizonten 
h ii.1 und h ii.2. m 1:1. Foto: Philippe 
saurbeck. gestaltung: andrea lanzicher, 
matthias monn, Peter von holzen.

92 96 222 348

219 368 390

95 100 106 135 136 211 234

236 256 284 349 352 353 369

93 97 365 137 350 385 389

77 94 132

albinia

cosa

mondragone / nordkampanien

Black sand Fabric, untergruppe 1

tyrrhenische küste

Black sand Fabric, untergruppe 2

adriatische küste



Forschungen zum Basler münsterhügel

fe
in

kö
rn

ig

m
it

te
lk

ör
ni

g

gr
ob

kö
rn

ig

w
en

ig

m
itt

el
m

äs
si

g

vi
el

w
ei

ss
-g

el
be

 K
ör

n
er

e
ck

ig
e

 s
ch

w
ar

ze
 K

ö
rn

e
r

ru
n

de
 s

ch
w

ar
ze

 K
ör

n
er

m
eh

rf
ar

bi
g

sc
h

w
ar

ze
 K

n
ol

le
n

ro
te

 K
n

ol
le

n

h
el

le
 K

n
ol

le
n

Basel-Münsterplatz 1+2;
H II.1 und H II.2

Herkunft

Kat. Analysennummer Bemerkungen Verifikation durch Analyse

Korngrösse Magerungs-
anteil

Magerungs-
bestandteile

ARF

Albinia x x P,> v v (v) Pyroxen und Sanidin erkennbar; (wein-) rote
Matrix

BA_MUE_10.1-4 tyrrhenische Küste unbestimmt

BA_MUE_14.1-4 Albinia

BA_MUE_4.1-4 schwarze Knollen auffällig gross Albinia

BA_MUE_26.1-4 Albinia

Mondragone/Nord-
kampanien x x > v (v) (v) Pyroxen und Sanidin erkennbar; orange-rote

Matrix

92

96

222

348

BA_MUE_13.1-4 Nordkampanien

BA_MUE_16.1-4 - Mondragone

BA_MUE_17.1-4 v Mondragone

BA_MUE_19.1-3 Mondragone

BA_MUE_20.1-4 - Mondragone

BA_MUE_2.1-4 - Mondragone

BA_MUE_6.1-4 Nordkampanien

BA_MUE_5.1-3 - Mondragone

BA_MUE_22.1-4 - Mondragone

BA_MUE_23.1-4 - Mondragone

BA_MUE_24.1-4 Mondragone

BA_MUE_27.1-3 Nordkampanien

BA_MUE_28.1-4 - orange-weinrote Matrix Nordkampanien

BA_MUE_30.1-3 - - Mondragone/Fondi

95

100

106

135

136

211

234

236

256

284

349

352

353

369

Cosa x x (v) v (v) (v) Pyroxen und Sanidin erkennbar; orange-beige
Matrix

219 BA_MUE_3.1-4 (P) Cosa

368 BA_MUE_31.1-4 Cosa

390 BA_MUE_9.1-3 tyrrhenische Küste unbestimmt

Black Sand Fabric

x x (v) Pyroxen und Sanidin erkennbar; orange-beige
Matrix

93 BA_MUE_11.1-4 tyrrhenische Küste unbestimmt

97 BA_MUE_15.1-4 Pyroxen sehr grob

tyrrhenische Küste unbestimmt365 BA_MUE_29.1-4

tyrrhenische Küste unbestimmt- Untergruppe 2 x x (v) > (v) Pyroxen und Sanidin erkennbar; orange-rote
Matrix

137 BA_MUE_21.1-3 Pyroxen sehr grob tyrrhenische Küste unbestimmt

350 BA_MUE_25.1-4 tyrrhenische Küste unbestimmt

BA_MUE_7.1-4 Pyroxen sehr grob

tyrrhenische Küste unbestimmt

389 tyrrhenische Küste unbestimmt

Tyrrhenische Küste

77 BA_MUE_1.1-4 x x v v (v) (v) Pyroxen und Sanidin erkennbar; beige Matrix tyrrhenische Küste unbestimmt

Adriatische Küste

94 BA_MUE_12.1-4 x (v) glimmerndes Mineral; beige Matrix nicht tyrrhenische Küste; Adria?

132 BA_MUE_18.1-4 x (v) (v) glimmerndes Mineral; orange-beige Matrix nicht tyrrhenische Küste; Adria?

x

x

tyrrhenische Küste unbestimmt

>- Untergruppe 1

385 BA_MUE_8.1-4

Legende:

v vorhanden - fehlt P Poren

(v) in geringen Mengen vorhanden hervorstechendes Merkmal>
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lässt sich das Fabrikat Albinia: Die scherbenfarbe variiert zwischen dunkelrot und wein­
rot, die sehr dichte matrix weist neben wenig sanidin und Pyroxen viele karbonatische 
Bestandteile und schwarze oder rote einschlüsse auf.21 auffälligstes merkmal sind weiss 
umrahmte, ovale Poren im ton; dieses merkmal erlaubt gemäss gisela thierrin­michael 
einzig für das Fabrikat albinia auch makroskopisch eine eindeutige identifikation.22 zum 
Fabrikat gehören die vier stücke 92, 96, 222 und 348.

Das Fabrikat Cosa besitzt scherben von orange­beiger Farbe; in der dichten matrix 
sind neben etwas sanidin und Pyroxen einzelne Karbonaten und wenig schwarze und 
rote einschlüsse vorhanden. zum Fabrikat gehören die drei stücke 219, 368 und 390.

Die Fabrikatsgruppe Mondragone/Nordkampanien ist heterogener23 und dement­
sprechend schwieriger charakterisierbar: Die scherbenfarbe variiert von mattem orange 
zu schwachen rottönen. Die dichte tonmatrix enthält neben wenig sanidin und Pyroxen 
 jeweils eine grössere menge an Karbonaten und meist auch wenige schwarze und rote 
einschlüsse.24 Dem Fabrikat werden die stücke 95, 100, 106, 135, 136, 211, 234, 236,  
256, 284, 349, 352, 353 und 369 zugewiesen.

eine vierte gruppe umfasst verschiedene ausprägungen von sogenannten Black 
Sand Fabrics – einer in der Forschung üblichen, rein deskriptiven Bezeichnung für am­
phoren mit grösserem anteil glänzender, dunkler vulkanischer einschlüsse.25 es werden 
hier zwei untergruppen unterschieden: Das Black Sand Fabric, Untergruppe 1 mit einer 
beige­orangen scherbenfarbe, mit wenig sanidin und mittelmässig bis viel (und teilweise 
sehr grobem) Pyroxen; zusätzlich sind wenige schwarze einschlüsse vorhanden.26 Dem 
Fabrikat sind aus makroskopischer sicht drei stücke zuzuweisen (93, 97, 365). Das Black 
Sand Fabric, Untergruppe 2 kennzeichnet dagegen eine rot­orange scherbenfarbe und 
selten schwarze einschlüsse in einer dichten matrix. sanidin und Karbonate sind in 
 geringen mengen, (teilweise sehr grobes) Pyroxen mittelmässig viel vorhanden.27 Dazu 
 gehören makroskopisch die vier stücke 137, 350, 385 und 389. 

ein einzelstück, das keiner der vier diskutierten gruppen angehören kann, wird 
allgemein der Tyrrhenischen Küste zugewiesen: Das individuum 77 besitzt eine beige 
scherbenfarbe, in der dichten matrix sind neben wenig sanidin und Pyroxen einige Kar­
bonate und wenig schwarze und rote einschlüsse vorhanden. 

eine sechste gruppe umfasst zwei stücke von der Adriatischen Küste: Die scherben­
farbe ist jeweils beige­orange mit einer mittelmässig dichten matrix und einem auffällig 
tiefen magerungsanteil. Pyroxen fehlt gänzlich, sanidin ist makroskopisch hingegen nicht 
auszuschliessen.28 Die übrigen scherbenmerkmale – wenig Karbonate und bei  einem 
stück zusätzlich schwarze einschlüsse – legen eine gewisse heterogenität der gruppe 
nahe; dies erstaunt angesichts des grossen geografischen referenzraums kaum. zum 
Fabrikat gehören die beiden individuen 94 und 132.

1.6.2 chemische üBerprüFung der FaBrikatsBestimmungen 
mittels p-ed-rFa

Für die tyrrhenische Küste italiens sind einige Produktionszentren von Dressel­ampho­
ren bekannt.29 Je nach geologischem untergrund zeigen die dort beim töpfern verwende­
ten lokalen tone und magerungsbestandteile andere chemische zusammensetzungen. 
Die messung am herstellungsort gefundener amphoren (z. B. aus töpfereien) ergibt somit 
eine chemischen referenzgruppe für ein bestimmtes Fabrikat.30 Die im vorherigen Kapi­
tel den einzelnen makroskopischen Fabrikats­gruppen zugewiesenen 31 amphoren wurden 
mit dem P­eD­rFa­gerät31 des instituts für archäologische Wissenschaften der univer­
sität Bern auf ihre chemische zusammensetzung hin analysiert. ein Vergleich der mess­
ergebnisse mit den von gisela thierrin­michael publizierten referenzen erlaubt dabei 
anhand ausgesuchter chemischer elemente für die einzelnen individuum eine Validierung 
der makroskopischen Fabrikats­Bestimmung.32 Der eigentliche messvorgang folgt den 
empfehlungen helferts: Für jedes individuum sind mit einer gereinigten zange drei bis 
vier 33 frische Bruchkanten erzeugt und diese umgehend und während sechs minuten 

aBB. 4B Basel münsterplatz 1+2, nach 
 Fabrikaten geordneter makroskopischer 
Beschrieb der 31 beprobten italischen 
amphorenindividuen aus den spät latène­
zeitlichen strassenhorizonten h ii.1 
und  h ii.2. Der Beschrieb orientiert sich 
an thierrin­michael 2003. grafik: andrea 
lanzicher, Peter von holzen.
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 gemessen worden.34 Die 118 messwerte sind anschliessend wie gemeinhin üblich in 
 gewichtsprozent der oxide (hauptelemente) bzw. ppm (parts per million für die spuren­
elemente) umgerechnet und die hauptelemente auf 98,9 Prozent genormt worden.35 
Für jedes der 31 individuen sind im anschluss die einzelnen messwerte gemittelt worden. 
(aBB. 5) Diese standardisierten messumstände und der einheitliche Befundkontext der 
 beprobten individuen – die 31 stücke stammen aus analog aufgebauten strassenkoffe­
rungen mit somit einheitlichen Bodenlagerungseinflüssen – begünstigen dabei eine ein­
heitliche Probenserie.36

 zunächst gilt es, die anhand makroskopischer merkmale erstellte Fabrikats­
gruppen auf ihre homogenität hin zu überprüfen. Dazu werden die messergebnisse 
 univariat mit den publizierten referenzmessungen verglichen.37 Bei zwei chemischen 
elementen sind grundsätzliche zweifel angebracht: zunächst das hauptelement Phosphor ­
pentoxid (P2o5), das für alle messungen massiv zu hoch ist. ebenso das  spu ren element 
Barium (Ba), das in gut zwei Drittel der Fälle zu tiefe anteile aufweist. zumindest im 
 Falle von P2o5 dürfte es sich um einen Verzerrungseffekt der Bodenlagerung handeln.38

 Von den übrigen hauptkomponenten fallen alle titandioxid (tio2)­Werte der Fabri­
kate albinia und cosa und des einzelstücks von der tyrrhenischen Küste etwas zu tief 
aus. Bei den eisenoxid­anteilen (Fe2o3) sind wiederum das Fabrikat cosa und eines bzw. 
zwei stücke aus albinia und mondragone/nordkampanien auffällig.39 Bei den beurteil­
baren spurenelementen fallen weiter einzelne Vanadium­Werte (V) für das Fab rikat mon­
dragone/nordkampanien sowie einzelne zirconium­anteile (zr) für die Fab  rikate mon­
dragone/nordkampanien bzw. albinia unüblich aus.40 Diese übrigen auffälligkeiten sind 
anders zu bewerten als die systematischen abweichungen der zwei elemente P2o5 und  
Ba und werden für beide mehrfach auffälligen individuen 92 (albinia) und 390 (cosa) weiter 
unten kurz diskutiert. Davon abgesehen scheinen die Fabrikatsgruppen  relativ  homogen 
zusammengesetzt zu sein. 
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Kat. Fabrikat Probennummer SiO2 TiO2 Al2O3 Fe2O3 MnO MgO

Albinia

Albinia

Cosa

Mondragone

Mondragone

Mondragone

Mondragone

Mondragone

Mondragone

Nordkampanien

Nordkampanien

Nordkampanien

Black Sand Fabric, Untergruppe 1

Cosa

(Cosa)

Black Sand Fabric, Untergruppe 2

Black Sand Fabric, Untergruppe 2

Black Sand Fabric, Untergruppe 2

Albinia

(Albinia)

Mondragone

Mondragone

Mondragone

Mondragone

Nordkampanien

Black Sand Fabric, Untergruppe 1

Black Sand Fabric, Untergruppe 1

Tyrrhenische Küste

Black Sand Fabric, Untergruppe 2

Adriatische Küste

Adriatische Küste

BA_MUE_4.1-4

BA_MUE_26.1-4

BA_MUE_3.1-4

BA_MUE_5.1-3

BA_MUE_22.1-4

BA_MUE_23.1-4

BA_MUE_24.1-4

BA_MUE_2.1-4

BA_MUE_30.1-3

BA_MUE_28.1-4

BA_MUE_6.1-4

BA_MUE_27.1-3

BA_MUE_29.1-4

BA_MUE_31.1-4

BA_MUE_9.1-3

BA_MUE_25.1-4

BA_MUE_7.1-4

BA_MUE_8.1-4

BA_MUE_14.1-4

BA_MUE_10.1-4

BA_MUE_16.1-4

BA_MUE_19.1-3

BA_MUE_20.1-4

BA_MUE_17.1-4

BA_MUE_13.1-4

BA_MUE_11.1-4

BA_MUE_15.1-4

BA_MUE_1.1-4

BA_MUE_21.1-3

BA_MUE_12.1-4

BA_MUE_18.1-4

56.41 0.69 17.47 6.91 0.29 3.00

58.07 0.69 17.06 7.02 0.29 2.87

60.44 0.62 17.13 5.02 0.13 1.76

62.63 0.62 17.44 4.78 0.16 2.13

60.57 0.65 18.15 5.51 0.12 2.62

61.44 0.68 17.83 5.44 0.11 1.41

61.11 0.60 18.59 5.03 0.13 2.74

61.35 0.61 15.99 5.64 0.26 2.44

58.74 0.65 18.24 5.32 0.09 2.73

56.28 0.64 17.88 5.68 0.15 3.29

61.51 0.65 16.94 4.61 0.12 2.67

57.10 0.65 14.43 5.28 0.20 2.37

57.17 0.66 16.47 5.27 0.10 1.75

58.67 0.65 16.95 5.09 0.09 1.86

57.32 0.60 16.80 4.69 0.12 2.09

52.02 0.57 16.52 5.12 0.16 3.03

57.37 0.64 15.82 5.73 0.23 2.44

58.37 0.67 17.19 5.76 0.18 2.41

57.72 0.70 19.35 6.70 0.20 3.00

62.86 0.72 17.28 5.91 0.19 2.15

64.18 0.69 18.25 4.79 0.09 2.29

59.73 0.67 19.42 5.38 0.12 2.48

62.71 0.71 17.77 5.85 0.10 2.68

60.29 0.57 14.78 4.91 0.13 2.47

65.99 0.59 15.60 4.07 0.06 1.97

57.02 0.64 16.22 5.71 0.19 2.61

56.56 0.65 17.13 5.62 0.12 2.04

55.07 0.53 14.66 5.22 0.16 2.51

58.27 0.65 17.09 5.72 0.16 2.47

58.94 0.69 18.42 5.58 0.08 3.16

59.95 0.68 17.87 5.94 0.09 3.22

CaO

10.27

9.68

10.15

7.27

7.86

7.02

7.44

9.30

9.90

11.98

8.63

15.91

12.51

11.83

13.76

17.20

13.21

10.94

7.84

5.85

5.03

6.74

5.41

11.38

6.80

12.06

11.69

16.57

11.60

8.45

7.62

K2O

3.08

2.73

2.94

3.43

2.63

2.86

3.00

2.63

2.44

2.37

3.12

2.41

2.96

2.91

2.80

3.09

2.55

2.72

2.75

2.69

3.26

3.31

2.95

2.73

3.02

2.43

2.94

3.03

2.41

2.80

2.84

0.78

0.50

0.72

0.44

0.78

2.12

0.26

0.68

0.79

0.63

0.64

0.55

2.01

0.85

0.70

1.19

0.90

0.65

0.64

1.25

0.33

1.05

0.73

1.64

0.82

2.03

2.16

1.16

0.53

0.77

0.70

P2O5

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

98.90

SUM
(%)

218

250

275

321

303

304

297

192

340

271

211

305

332

308

362

329

398

503

179

366

226

174

209

312

243

578

313

339

456

345

216

Ba

143

143

120

104

120

143

104

104

120

120

112

99

128

121

118

108

109

116

155

112

107

127

114

88

92

119

128

103

117

126

140

Cr

33

30

32

19

48

17

78

18

27

23

17

18

25

24

29

38

25

21

34

22

33

28

33

Cu

20

18

20

34

32

20

39

31

23

24

29

25

16

18

19

21

26

27

21

30

41

45

30

25

26

25

17

17

27

21

22

Nb

77

30

33

37

Ni

25

26

30

35

31

22

39

34

35

29

25

33

21

25

24

31

25

30

22

31

37

45

32

31

20

29

18

23

30

16

19

Pb

142

133

162

189

172

149

194

175

127

131

176

127

121

140

139

120

137

148

144

164

216

227

192

142

168

129

124

134

132

147

141

Rb

270

257

376

255

296

339

281

299

312

326

267

346

365

370

368

431

386

360

274

228

268

320

292

315

245

386

373

423

372

320

277

Sr

141

134

123

99

121

135

105

120

125

134

98

94

126

127

121

122

107

121

144

120

104

137

138

85

87

122

132

105

124

131

148

V

130

118

92

89

111

117

90

88

92

98

81

82

100

100

102

90

113

103

151

113

86

119

105

89

89

123

105

94

104

113

119

Zn

134

140

203

263

244

188

273

406

182

180

239

318

162

189

163

190

199

193

147

238

285

309

246

203

229

193

181

150

196

192

161

Zr

aBB. 5 Basel münsterplatz 1+2, nach Fabri­
katen geordnete chemische zusammen­
setzung der 31 beprobten italischen 
 amphorenindividuen aus den spätlatène­
zeitlichen strassenhorizonten h ii.1 und  
h ii.2. Die hauptelemente sind in ge­
wichtsprozent der oxide und (nach abzug 
des nicht messbaren, auf 1,08 gewichts­
prozent angenommenen elements na2o) 
auf 100 Prozent genormt, die spuren­
elemente in ppm angegeben. grafik: andrea 
lanzicher, Peter von holzen.
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Diese homogenität zeigt sich besonders gut in der bivariaten Darstellung der beiden 
spurenelemente zirconium (zr) und strontium (sr; aBB. 6a), bei der sich die vier Fabrikats­
gruppen der tyrrhenischen Küste gegenseitig ausschliessen: Die gruppe nordkam­
panien/mondragone streut in den rechten zwei Dritteln der abbildung und grösstenteils 
im Bereich der eingetragenen referenzgruppe. Die gruppe cosa und die Black sand 
 Fabrics wiederum gruppieren sich allesamt in der linken oberen Bildhälfte. Bezüglich der 
Black sand Fabrics ist zudem aufschlussreich, dass im gleichen Diagrammbereich (und 
dort am nächsten beim individuum 350, einem Black sand Fabric, untergruppe 2) eine 
zusätzlich eingetragene Probe aus zürich/Turicum liegt, die mit der Produktion von min­
turno bzw. der Kategorie der Black sand Fabrics in Verbindung gebracht wird.41  Davon 
abgesetzt und sehr eng beieinander liegen in der unteren linken Bildhälfte drei der vier 
makroskopisch albinia zugewiesenen individuen. Die gegenüberstellung der zr­ und 
 sr­anteile wird in der literatur überdies zur chemischen charakterisierung des Fabrikats 
albinia verwendet; die drei eng gruppierten individuen liegen dabei exakt im publizierten 
referenzbereich, womit ihre herkunft chemisch bestätigt ist. zusätzliche chemische 
 elemente sichern diese zuweisung ab.42 (aBB. 6B) Beim vierten individuum (92) passt der zu 
hohe zr­anteil hingegen nicht zur chemischen referenzgruppe aus albinia.  

Albinia

Mondragone

500

450

400

350

300

250

200

150

150100 200 250 300 350 400

Sr
 (p

pm
)

450
Zr (ppm)

Albinia

(Albinia)

Cosa

(Cosa)

Mondragone

Nordkampanien

Black Sand Fabric, Untergruppe 1

Black Sand Fabric, Untergruppe 2

Tyrrhenische Küste

Adriatische Küste

Black Sand Fabric (Referenz aus
Zürich/Turicum)

Referenzmittel

Albinia

Mondragone

Cosa

Fondi

3.60

3.40

3.20

3.00

2.80

2.60

2.40

2.20

4.003.00 5.00 6.00 7.00 8.00

K
2O

 (%
 G

ew
)

Fe2O3tot (% Gew)

2.00

4.00

3.80

Albinia

(Albinia)

Cosa

(Cosa)

Mondragone

Nordkampanien

Black Sand Fabric, Untergruppe 1

Black Sand Fabric, Untergruppe 2

Tyrrhenische Küste

Adriatische Küste

Referenzmittel

aBB. 6a Basel münsterplatz 1+2, bivariates 
Diagramm der chemischen elemente 
 zirconium (zr) und strontium (sr) der 31 
beprobten italischen amphorenindividuen 
aus den spätlatènezeitlichen strassen­
horizonten h ii.1 und h ii.2 geordnet nach 
Fabrikaten. Die beiden spurenelemente 
sind jeweils in ppm angegeben. zusätzlich 
als ellipsen eingetragen die referenz­
bereiche der beiden Fabrikate albinia und 
mondragone nach martin­Kilcher et al. 
2013, 393, abb. 23; thierrin­michael 
2009, 207, abb. 224, der messwert einer 
spätlatènezeitlichen amphore aus zürich/
Turicum nach ebd., 205, abb. 221 und 
ein referenzmittel italischer amphoren  
nach thierrin­michael 2011, 225, abb. 124. 
grafik andrea lanzicher, Peter von holzen.

aBB. 6B Basel münsterplatz 1+2, bivariates 
Diagramm der chemischen elemente 
 eisen­ (Fe2o3tot) und Kaliumoxid (K2o) der 
31 beprobten italischen amphorenindi­
viduen aus den spätlatènezeitlichen stras­
senhorizonten h ii.1 und h ii.2 geordnet 
nach Fabrikaten. Die beiden hauptelemente 
sind jeweils in gewichtsprozenten der 
oxide angegeben. zusätzlich als  ellipsen 
eingetragen die referenzbereiche der 
 Fabrikate albinia, mondragone, cosa und 
Fondi nach thierrin­michael 2009, 208, 
abb. 225 und martin­Kilcher et al. 2013, 392, 
abb. 21 und ein referenzmittel ita lischer 
amphoren nach thierrin­michael 2011, 
225, abb. 124. grafik:  andrea lan zicher, 
Peter von holzen.
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Diese –  angesichts der vermeintlich sicheren makroskopischen zuweisung zum Fabrikat 
albinia – überraschende evidenz wird durch den rubidium­Wert (rb) bestätigt, der 
 ebenfalls über den für die referenzgruppe albinia üblichen 160  ppm43 liegt. allenfalls 
kann ein durch die gröbere magerung bedingter, ungewöhnlich starker matrixeffekt 
die chemische  Besonderheit erklären.

Die bivariate Darstellung der eisen­ (Fe2o3tot) und Kaliumoxid­anteile (K2o) wird in 
der literatur jeweils zur abgrenzung des Fabrikats mondragone verwendet, welches 
sich in der oberen mittleren Bildhälfte gruppiert.44 (aBB. 6B) Von den 14 individuen, die der 
Fabrikats­gruppe mondragone/nordkampanien zugewiesen sind, liegen zehn im refe­
renzbereich für mondragone. Dort wo der elliptische referenzbereich mondragones sich 
mit der Produktion von cosa überschneidet, helfen weitere spuren­ bzw. hauptelemente 
zur abgrenzung: Bei den drei stücken 136, 211 und 256 spricht der zr­anteilen über 
225 ppm gegen eine herkunft aus cosa; bei 284 liegt der aluminiumoxid (al2o3)­anteil über 
den für cosa üblichen 17,5 gewichtsprozenten.45 ein weiteres individuum (369), das alle 
chemischen eigenschaften des Fabrikats mondragone erfüllt, liegt ebenfalls im für Fondi 
möglichen referenzbereich. aus makroskopischer sicht ist eine zuweisung zu letzterer 
Produktion hingegen nicht plausibel. somit dürfen zehn individuen der Fabrikatsgruppe 
der Produktion von mondragone zugewiesen werden. Die übrigen vier individuen dieser 
grossen Fabrikatsgruppe lassen sich innerhalb des nordkampanischen Produktionsgebiets 
hingegen nicht mehr genauer lokalisieren (95, 234, 352 und 353 46). 

Das Diagramm (aBB. 6B) bestätigt darüberhinaus auch (grob) die herkunft der drei 
individuen 96, 222 und 348 aus albinia, wohingegen der atypische Vertreter (92) inner halb 
dieser makroskopischen Fabrikatsgruppe ein weiteres mal nicht zur chemischen refe­
renzgruppe passt. Bezüglich der gruppe cosa liegen zwei der drei individuen (219 und 368) 
nur ganz knapp ausserhalb des publizierten referenzbereiches; ihre herkunft aus cosa 
kann somit – im gegensatz zum individuum 390, das bereits in der uni variaten Betrachtung 
der chemischen elemente auffiel – als grob bestätigt gelten. Die zwei individuen der 
 adriatische Fabrikatsgruppe lassen sich aus chemischer sicht  hingegen weder genauer 
charakterisieren noch eindeutig von den tyrrhenischen Produktionen abgrenzen.47
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aBB. 7 Basel münsterplatz 1+2, relativer 
anteil der verschiedenen Fabrikate unter 
den 31 beprobten italischen amphorenin­
dividuen geordnet nach den zwei spät­
latènezeitlichen strassenhorizonten h ii.1 
und h ii.2 und als total. grafik: andrea 
lanzicher, Peter von holzen.
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1.6.3 anteile der italischen amphorenFaBrikate  
im vergleich

Die analyse der Probenergebnisse der 31 amphoren­individuen anhand in der literatur 
üblicher chemischer elemente bestätigt die Bildung der einzelnen makroskopischen 
 Fabrikatsgruppen – schön etwa zeigt sich die chemische Verwandtschaft der unterschiede­
nen Black sand Fabrics. in einzelfällen legen die chemischen analysen eine sonder­
stellung eines individuums innerhalb seiner Fabrikatsgruppe nahe (92 bei albinia; 390 bei 
cosa). in rund der hälfte der Fälle gelingt überdies eine zuweisung einzelner individuen 
zu bekannten amphorenproduktionen an der tyrrhenischen Küste italiens. Dies zeigt nicht 
zuletzt, dass auch mittels der P­eD­rFa­messungen herkunftsanalysen möglich sind.
 eine Betrachtung der Fabrikatsanteile aus den verschiedenen italischen ampho­
rentöpfereien bzw. ­töpfereiregionen zeigt für die beiden spätlatènezeitlichen stras sen­
horizonte grundsätzlich sehr ähnliche charakteristika. Wichtigster herkunftsort ist jeweils 
mondragone/nordkampanien; stets vertreten sind zudem stücke aus albinia und ver­
schiedene wohl im umfeld des Vesuv zu lokalisierender Black sand Fabrics. (aBB. 7) span­
nend ist die Präsenz der zwei adriatischen individuen allein im stratigraphisch älteren 
horizont; zwei bzw. drei dem etrurischen cosa zugewiesene stücke treten wiederum nur 
im jüngeren strassenhorizont auf. Beides ist aufgrund der geringen stichproben grös se 
schwierig beurteilbar, was hingegen kaum für das vollständige Fehlen ausseritalischer 
amphoren gilt.

Der eindruck zweier grossmehrheitlich doch sehr ähnlicher stichproben italischer 
amphoren hat sich bereits in der typologisch/chronologischen Diskussion gezeigt. Für 
 einen weiterführenden Vergleich werden die 31 beprobten individuen daher als eine ein­
zige stichprobe betrachtet (aBB. 7): sie umfasst zehn stücke aus mondragone (32 %), vier 
weitere aus allgemein nordkampanien (13 %) und sieben Black sand Fabrics in zwei haupt­
ausprägungen (23 %; darunter drei der untergruppe 1 und vier der untergruppe 2). aus 
den etrurischen Produktionsstätten albinia stammen sicher drei (10 %) und aus cosa zwei 
stücke (6 %), wobei aus makroskopischer sicht je ein zusätzliches exemplar möglich 
wäre (jeweils plus 3 %). ein individuum kann nur allgemein der tyrrhenischen Küste italiens 
zugewiesen werden (3 %), während zwei weitere stücke (6 %) von der adriatischen Küste 
stammen.

Die drei in der stichprobe häufigsten Fabrikate dominieren bereits das amphoren­
spektrum in der älteren siedlung Basel­gasfabrik (mondragone/nordkampanien 41 %; 
verschiedene Black sand Fabrics 20 %48; albinia 14 %; bei einer untersuchung von verläss­
lichen 252 rändern) und auch die rangfolge der drei exportgebiete (nordkampanien/
mondragone > Black sand Fabrics > albinia) stimmt überein. zudem sind dort ebenfalls 
wenige stücke aus cosa (4 %) und der adriatischen Küste (2 %) vertreten, während aus­
seritalische stücke fehlen.49

aus ähnlichen Produktionszentren, aber mit deutlich anderen Fabrikatsanteilen, 
setzt sich eine in der gleichen studie publizierte stichprobe vom Basler münsterhügel 
zusammen (mondragone/nordkampanien 20 %; verschiedene Black sand Fabrics 9 %; 
 albinia 23 %; cosa 25 %; bei total 56 individuen).50 unglücklicherweise beinhaltet diese 
zweite stichprobe aber viele amphoren aus jüngeren (augusteischen) Befunden, womit 
sich die markante Veränderung der Fabrikatsanteile gegenüber der älteren siedlung 
 Basel­gasfabrik relativiert.51 aufschlussreich zeigt sich das beim Fabrikat cosa, dessen 
anteil scheinbar sprunghaft auf 25 Prozent der amphoren zunimmt: 7 der 11 stücke 
stammen aus nach­latènezeitlichen Kontexten.52 Der in der hier publizierten stichprobe 
vorliegende anteil des Fabrikats cosa (maximal 10 %) dürfte somit eher der spätlatène­
zeitlichen import­realität entsprechen. Damit ist also vorläufig festzuhalten, dass be­
züglich der relativen zusammensetzung der amphorenfabrikate (und somit der herkunft 
des darin importierten Weines) zwischen der hier neu vorgelegten stichprobe, die aus­
schliesslich aus spätlatènezeitlichen horizonten des Basler münsterhügels stammt, und 
entsprechenden Vergleichsfunden aus der älteren, spätlatènezeitlichen siedlung Basel­
gasfabrik keine grösseren unterschiede bestehen.
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2 italischer Wein auF dem spätlatènezeitlichen  
Basler münsterhügel – deckung des eigenBedarFs  
oder handelsgut?

Die als Baumaterial sekundär in den spätlatènezeitlichen strassenhorizonten eingebauten 
amphorenscherben zeigen einmal mehr das grosse chronologische und wirtschaftshis­
torische Potential dieses mediterranen «Verpackungsmaterials»: Die detaillierte auswer­
tung der 31 amphoren­individuen bestätigt zunächst, dass sich das Fundmaterial der 
beiden spätlatènezeitlichen strassenkofferungen (h ii.1 und h ii.2) nur unwesentlich von­
einander unterscheidet.53 Dies ist nicht weiter verwunderlich, bestehen die Funde ge­
mäss Befundinterpretation schliesslich aus umgelagerten siedlungsabfall der gleichen, 
kontinuierlich genutzten siedlung. Das amphorenspektrum setzt sich, wie auch in an­
deren spätlatènezeitlichen Fundstellen üblich, ausschliesslich aus italischen Weinampho­
ren zusammen, wobei der grösste teil (29 individuen) von der tyrrhenischen Küste stammt 
und als Form Dressel 1 zu bezeichnen ist. ihre rand­ und henkelproportionen passen – 
von einem altstück im ersten strassenhorizont abgesehen – dabei am besten zu referenz­
funden aus auf dem Weg zu den absatzmärkten zwischen 100 und 60 v. chr. im mittel­
meer gesunkenen handelsschiffen. Dazu kommen zwei amphoren, die aus ateliers an 
der adriatischen Küste stammen und nur im älteren strassenhorizont auftreten. sie sind 
der nur selten identifizierbaren Form lamboglia 2 zuzuweisen, wie sie in der  älteren 
Fundstelle Basel­gasfabrik auftritt, in den übrigen referenzfundorten hingegen fehlt. um 
ihre herkunft von der italischen halbinsel weiter differenzieren zu können, sind die ein­
zelnen amphoren­individuen makroskopisch in Fabrikatsgruppen eingeteilt worden. Die 
damit einhergehenden herkunftshypothesen sind anschliessend mit chemischen mes­
sungen (P­eD­rFa) zusätzlich abgesichert worden. es lässt sich zeigen, dass rund 80 Pro­
zent dieser beprobten amphoren aus den grossen töpfereiregionen im antiken etrurien 
(albinia) bzw. Kampanien (mondragone/nordkampanien; Black sand Fabrics) stammen. Die 
starke übereinstimmung dieser Fabrikatsanteile mit einer stichprobe aus der älteren 
spätlatènezeitlichen siedlung Basel­gasfabrik zeigt, dass sich die  herkunft des ins ober ­
rheingebiet importierten Weines im laufe der spätlatènezeit nur  unwesentlich veränderte.

Die hier vorgelegten, als sekundäres Baumaterial abgelagerten amphoren vom 
Basler münsterhügel geben somit einen vertieften einblick in eine dahinterstehende 
Wirtschaftswelt: nach seiner herstellung in auf überschussproduktion angelegten Wein­
gütern im spätrepublikanischen etrurien und Kampanien wurde der Wein in von gross­
töpfereien produzierte amphoren eingefüllt und richtung absatzmärkte verschifft. Die 
festgestellte Konstanz bei den Fabrikatsanteilen spricht für eine während längerer zeit 
ähnliche, gut funktionierende logistik entlang der rhone­saône­Doubs­achse und über 
die Burgundische Pforte bis ins spätlatènezeitliche Basel.54 ein teil dieses ans rhein­
knie importierten Weines war dabei sicherlich für den eigenkonsum bestimmt; darunter 
 befanden sich konstant auch solche aus nordkampanien, wo – zumindest gemäss den 
 römischen schriftquellen – die hochgelobten spitzenweine des ager falernum herstamm­
ten.55 ob die bescheidenere Präsenz des Fabrikats cosa – der dort produzierte Wein 
soll von minderer Qualität gewesen sein56 – sowie der spärliche nachweis adriatischer 
 amphoren kennzeichnend für das Basler amphorenspektrum in der spätlatènezeit 
bleibt, werden hingegen künftige studien zeigen müssen. Daneben wurde amphoren aus­
gehend vom heutigen Basel aber auch rheinaufwärts nach osten verschifft; dies bestä­
tigen etwa Funde von Dressel 1­amphoren analoger Produktionsstätten in den über diesen 
Flussweg leicht zu erreichenden siedlungen rheinau und zürich/Turicum.57 obwohl eine 
 hafenanlage (noch) nicht nachgewiesen ist,58 spricht dies dafür, dass die befestigte sied­
lung auf dem Basler münsterhügel – wie schon für die am Flussufer gelegene, ältere 
siedlung Basel­gasfabrik angenommen59 – weiterhin eine wichtige rolle im, wie auch 
immer organisierten, Vertrieb von spätrepublikanischen amphoren spielte.
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1 lanzicher 2017, 75­84, 87­104, tafeln 1–11.

2 in der Publikation der münstergrabungen sind 
die gut stratifizierten amphoren aus den 
 strassenschichten mit Funden aus schwieriger 
beurteilbaren siedlungsstrukturen (haupt­
sächlich grubenverfüllungen) vermischt. Vgl. 
Furger­gunti 1979, 20, 24, abb. 7, abb. 11.   
Die stratigraphische zusammensetzung der 
petrografisch und chemisch analysierten 
 amphoren aus den leitungsgrabungen (studie: 
thierrin­michael 2011, martin­Kilcher et al. 
2013) wird unten diskutiert.

3 allgemein zur gattung der amphoren martin­
Kilcher 1987–1994, 9­14. zu den handels­
routen siehe Poux 1998, 391; martin­Kilcher 
et al. 2013, 377, abb. 1.

4 Vgl. martin­Kilcher 1987–1994, 13 f.

5 thierrin­michael 2009, 204.

6 Die vier amphoren fallen innerhalb der unter­
suchten stichprobe nicht weiter auf und auch 
das übrige Fundmaterial unterscheidet sich 
nicht von demjenigen der Kofferungsschichten. 
Die zuweisung dieser Funde zum horizont ii.2 
ist somit unproblematisch.

7 Dazu etwa rheinau: schreyer 1994, 113; 
schreyer 2005, 141. roggwil: Jud 2016, 126, 
129; Yverdon: Brunetti 2007, 219; Basel  
gasfabrik: Poux 1998, 392, 399 und martin­
Kilcher et al. 2013, 377 f., 391.

8 Dazu ausführlich und kritisch olmer 2012, 
321­327.

9 Für Parallelen zu diesem stempelfeld vgl. 
etwa die Fundstelle Basel­gasfabrik (Berger, 
Furger­gunti 1980, tafel 24.594) oder 
augst (martin­Kilcher 1987–1994, 365, abb. 
146.)

10 Poux 1998, 386­391, abb. 3­4. Das mess schema 
richtet sich nach Poux 1998, 412. Ähnliche 
 metrische analysen haben schon stöckli 1979, 
119, tabelle 6 oder metzler et al. 1991, 80­86, 
abb. 70–71 angewandt.

11 rheinau: schreyer 1994, tafeln 1.18, 6.127, 
7.151; schreyer 2005, 143, abb. 7.16–18. 
 roggwil: Jud 2016, 126, tafel 12.149–150.

12 Für die Form und lage der henkel: Berger, 
Furger­gunti 1980, tafeln 21.503, tafel 
22.538, tafel 25.743–744. Für die länge der 
henkel siehe ebd. tafel 24.604, tafel 24.607.

13 Dazu etwa stöckli 1979, 135­139, abb. 25–26.

14 ich habe das bei Jud 2016 nicht publizierte 
stück (Fundnr. 106’335) in eigener autopsie 
messen können: seine henkelbreite misst 
58 mm, die henkeldicke 30 mm.

15 zur Datierung der schiffswracks: Poux 1998, 
393­399, 402. aufgrund der münzreihe kann 
der untergang des schiffes madrague­de­
giens zudem kurz nach 75 v. chr. datiert wer­
den: stöckli 2010, 108.

16 lanzicher 2017, 76, 78.

17 thierrin­michael 2007, 122 f.; thierrin­michael 
2009, 204. zu albinia vgl. martin­Kilcher et al. 
2013, 379.

18 Der makroskopische Beschrieb folgt dabei den 
empfehlungen von thierrin­michael 2003,  
319­321. Der autorin danke ich für die kritische 
Durchsicht meines manuskripts und die 
fruchtbaren Diskussionen. aufgrund ihrer  
hinweise sind einzelne Bestimmungen geän­
dert worden, was unterschiede zum Kata­
logeintrag bei lanzicher 2017, 88­90 erklärt. 
zudem sei an dieser stelle besonders Debora 
c. tretola martinez gedankt, die mich bei 
der Bildung der makroskopischen Fabrikats­ 
gruppen mit ihrem breiten Fachwissen ent­
scheidend unterstützt hat.

19 zu den publizierten referenzwerten: thierrin­
michael 1992, 78, tab. 9, tab. 2a, 195­201; 
thierrin­michael 2011, 225, abb. 124.

20 aufgrund der perfekten Brucheigenschaften 
reflektieren das schwarze Pyroxen und das 
durchsichtige sanidin einen im richtigen Winkel 
einfallenden lichtstrahl. indem die einzelnen 
scherben sorgfältig im sonnenlicht geschwenkt 
werden, lässt sich diese partielle reflexion 
 erkennen und die Präsenz des jeweiligen mine­
rals annehmen.

21 Karbonatische Bestanteile im scherben lassen 
sich (makroskopisch) durch ihre zerreibfähig­
keit mit einem harten gegenstand nachweisen. 
zur Bestimmung von Karbonaten vgl. auch 
thierrin­michael 2007, 123. Bei den rot­braunen 
einschlüssen handelt sich um eisenhaltige 
 toneinschlüsse bzw. hämatit­Knollen, deren 
grösse vor allem aussagen zur Qualität der 
tonaufbereitung ermöglichen. Vgl. tretola­mar­
tinez 2009, 58 f. sie sind für das Fabrikat 
 albinia oft nachgewiesen. Vgl. thierrin­michael 
2007, 123.

22 thierrin­michael 2007, 123. Die umrandung 
dieser konzentrischen Poren beschreibt thier­
rin­michael 1992, 53 als Kalizit.

23 Dazu auch thierrin­michael 1992, 63. Dies 
wird chemisch durch stark unterschied­ 
liche al2o3­anteile bestätigt, die wiederum 
 einen hinweis auf unterschiedliche beim 
 töpfern verwendete tone darstellen.

24 Für analoge scherbenbeschriebe der Fabri­
kate mondragone bzw. nordkampanien: 
 thier  rin­michael 1992, 63 f., thierrin­michael 
2007, 123 f. und tretola­martinez 2009, 60.

25 martin­Kilcher et al. 2013, 392 f. Die chemi­
sche Ähnlichkeit der individuen dieser vierten 
Fabrikatsgruppe zeigt sich in abb. 6a.

26 Für scherbenbeschriebe analoger Fabrikate 
vgl. thierrin­michael 2007, 124 f.; tretola­ 
martinez 2009, 60 f.

27 Für ein analog beschriebenes Fabrikat vgl. 
tretola­martinez 2009, 60. an gleicher stelle 
wird eine mögliche herkunft aus minturno 
 erwähnt.

28 zumindest da bei beiden individuen im Bruch 
ein durchsichtiges mineral feststellbar ist, 
welches, analog zu den 29 tyrrhenischen stü­
cken (s.o.), einfallendes licht reflektiert.

29 Dazu thierrin­michael 1992, 48, abb. 3.1. Von 
der Produktionsstätte albinia sind jüngst 
 umfangreiche töpferöfen publiziert worden. 
Vgl. Benquet et al. 2013, bes. 513­515, abb. 
2–4, 518 f., abb. 10–11.

30 Dazu etwa thierrin­michael 1992, 24, 45­49, 
63.

31 Für die unterstützung im umgang mit diesem 
portablen, energie­dispersiven röntgenfluo­
reszenzanalyse­gerät (P­eD­rFa) möchte ich 
mich bei regine stapfer bedanken. ebenso 
danke ich Johannes Wimmer, der u. a. die mess­
genauigkeit des geräts im rahmen einer 
 masterarbeit untersuchte (Wimmer 2015). eine 
umfassende Diskussion zur Funktionsweise 
und anwendung des geräts gibt helfert 2013, 
bes. 15­18. 

32 Die grundlegende studie von thierrin­michael 
gibt eine übersicht zu charakteristischen 
 anteilen chemischer elemente, die gewisse Fab­
rikate kennzeichnen oder ausschliessen (dazu 
unten etwa die Diskussion des amphoren­
henkels 284). Vgl. thierrin­michael 1992, 78, 
tabelle 9. Weitere zum Vergleich beigezogene 
studien von stichproben aus siedlungen nörd­
lich der alpen sind thierrin­michael 2007, 
thierrin­michael 2009, thierrin­michael 2011 
und martin­Kilcher et al. 2013.

33 haben sich bei der messung der einzelnen 
Proben eines individuums grössere abweichun­
gen ergeben, ist zusätzlich eine vierte messung 
durchgeführt worden. nur dreifach gemessen 
sind 135, 137, 236, 352, 369 und 390.

34 Die Filterzeiten der sechsminütigen messung 
mit dem aufgewärmten P­eD­rFa­gerät 
im bleiabgeschirmten teststand betragen light 
120 s, main 90 s, low 90 s und high 60 s. Das 
messfenster hat einen Durchmesser von acht 
milli meter und wurde vor der messung je­
weils gereinigt. Die klimatischen Bedingungen 
beim messvorgang waren stabil und ausge­
glichen (temperaturen: 23.8° bis 26.8° celsius; 
luftfeuchtigkeit 49 % bis 55 %). ein detailliertes 
messprotokoll ist auf anfrage beim autor er­
hältlich. zu den einzelnen empfehlungen siehe 
helfert 2013, 26–31.

35 Die normierung auf 98.9 % beruht darauf, dass 
als einziges hauptelement nao2 vom P­eD­
rFa­gerät nicht gemessen werden kann. Für 
die hier beprobten amphoren ist daher ange­
nommen worden, dass sich der anteil dieses 
oxids im Bereich des von thierrin­michael 
2011, 225, abb. 124 publizierten referenzmit­
tels (1.08 gewichtsprozent) bewegt. Da das 
 P­eD­rFa­gerät in der zwischenzeit von regine 
stapfer und markus helfert feinkalibriert wor­
den ist, können sich die hier publizierten 
messwerte geringfügig von den provisorisch 
kalibrierten in meiner masterarbeit unter­
scheiden. Für das hier angewandte Feinkalib­
rationsverfahren siehe helfert 2013, 25.

anmerkungen
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36 auch die Beprobung unterschiedlicher diagnos­
tischer amphorenteile – so besitzt eine scherbe 
von henkeln im Vergleich zu rändern oder 
 Füssen aufgrund des töpferprozesses etwa oft 
einen höheren sandanteil (martin­Kilcher 1987– 
1994, 52) – hat keinen grossen einfluss auf das 
messergebnis, wie ein diesbezüglicher Ver­
gleich etwa der henkel 95 und 352 mit den rän­
dern 100, 106 oder dem Fuss 136 zeigte.

37 thierrin­michael 1992, 192­202.

38 Freundliche mitteilung gisela thierrin­michael. 
sie zieht dabei bei P2o5­anteilen über 1.0 
 gewichtsprozenten – dies trifft etwa für einen 
Drittel der analysierten stücke zu – Boden­
lagerungseffekte in Betracht.

39 albinia: 92; mondragone/nordkampanien: 95, 
234. einzelne ausreisser weisen die haupt­
komponenten sio2 (siliziumdioxid; 390, cosa), 
mno (manganoxid; 95 und 211, mondragone/
nordkampanien), mgo (magnesiumoxid; 219 
und 368, cosa), cao (calciumoxid; 390, cosa; 
352, mondragone/nordkampanien) und K2o 
(350 und 389, Black sand Fabric, untergruppe 
2) auf. Dazu jeweils: thierrin­michael 1992, 
192­202.

40 mondragone/nordkampanien: 135, 136, 284, 
353 (V); 284, 353, 369, 234 (zr); albinia: 92 
(zr). einzelne ausreisser weisen die beurteil­
baren spurenelemente nb (niob; 92, albinia), 
rb (rubidium; 92, albinia; 219, cosa), sr 
(strontium; 350, Black sand Fabric, unter­
gruppe 2) und zn (zink; 96, albinia) auf. Dazu 
jeweils: thierrin­michael 1992, 192­202.

41 es ist dies das stück am890 (zr: 180 ppm; sr: 
453 ppm). Vgl. thierrin­michael 2009, 205, 207 
f., abb. 221, abb. 224.

42 martin­Kilcher et al. 2013, 393, abb. 23. Für 
222 bestätigt sich die herkunft aus albinia 
 zusätzlich anhand des hier nur in vier Fällen 
 detektierten spurenelements nickel (ni) 
und dem hauptelement Fe2o3: Das individuum 
aus albinia liegt im zentrum des entspre­
chenden referenzbereichs und setzt sich gut  
von den drei übrigen stücken (93, 353 und 
389; nordkampanien bzw. Black sand Fabrics) 
ab. Für das beigezogene ni–Fe2o3­Diagramm 
vgl. thierrin­michael 2009, 207, abb. 223.

43 thierrin­michael 1992, 78, tab. 9. Der angege­
ben zr­Wert, der albinia ausschliesst, liegt 
bei 225 ppm. ein messfehler kann ausgeschlos­
sen werden, da alle vier teilmessungen zu 
hohe zr­ und rb­anteile ergeben haben.

44 martin­Kilcher et al. 2013, 392, abb. 21.

45 thierrin­michael 1992, 78, tab. 9, 196, tab. 2a. 
Den für mondragone üblichen zr­Wert von 
mindestens 180 ppm erfüllen alle 14 individuen 
aus mondragone/nordkampanien. eine  solche 
überprüfung anhand weiteren bei thierrin­ 
michael 1992, 78, tab. 9 publizierten chemischen 
elementen ist im rahmen dieses artikels 
grundsätzlich für jedes einem Fabrikat zuge­
wiesene individuum durchgeführt worden.

46 Das gilt auch für die zwei individuen (352, 353) 
im abgebildeten referenzbereich von Fondi. 
ihr mno­anteil von über 0.13 gewichtsprozen­
ten passt nicht zur referenzgruppe aus Fondi. 
Vgl. dazu thierrin­michael 1992, 78, tab. 9, 
196, tab. 2a.

47 einziger anhaltspunkt könnten die tiefen Blei­
werte (Pb) der beiden stücke sein, die eine 
entsprechung in den messwerten zweier lam­
boglia 2­amphoren (am984 und am1008, Pb: 
jeweils 21 ppm) der siedlung Basel­gasfabrik 
fänden. Vgl. martin­Kilcher et al. 2013, 394, 
abb. 24. Für eine Bestätigung dieser hypothese 
wären aber publizierte referenzwerten in den 
adriatischen Produktionsgebieten vonnöten.

48 Bezüglich der Black sand Fabrics werden hier 
die in der studie unterschiedenen Fabrikate 
Black sand Fabric a, Black sand Fabric B und 
indéterminé 2 zusammengefasst. letztere 
sind  bei martin­Kilcher et al. 2013, 394 folgen­
dermassen beschrieben: «à inclusions vol ca­
niques nombreuses, mais sans les pores allon­
gés caractérisant les pâtes de type‚ Black sand a’».

49 martin­Kilcher et al. 2013, 395, abb. 25. 

50 martin­Kilcher et al. 2013, 395, abb. 25. 

51 Die stratigraphische zusammensetzung der 
stichprobe vom münsterhügel lässt sich 
 überprüfen, da die selbe studie ein zweites 
mal publiziert worden ist. Vgl. thierrin­michael 
2011, 227, abb. 126. Dass die zwei studien 
die selben amphoren umfassen, zeigen etwa 
die angegebenen inventarnummern.

52 Die als Fabrikat cosa bestimmten ränder 
stam men in 3 von 11 Fällen aus (dem grob augus­
teisch datierenden) horizont h iii, 4 weitere 
stücke sind streufunde. siehe dazu die Fund­
tafeln bei Deschler­erb 2011 (Bd. B) tafel 2, 
tafel 45, tafel 54, tafel 76, tafel 88, tafel 90, 
tafeln 118–119, tafeln 126–127.

53 Dazu: lanzicher 2017, 76, 78, 87, abb. 9.

54 Bezüglich ähnlichen amphorenfabrikaten in am 
zusammenfluss von rhone und saône gele­
genen lyon: thierrin­michael 2007, 126. Bezüg­
lich der massenhaften Produktion von ampho­
ren etwa der töpfereibefund in albinia: Benquet 
et al. 2013, 513­515, abb. 2–4, 528. Bezüglich 
der überschussproduktion des darin abgefüllten 
Weines: ebd., 528.

55 Dazu: martin­Kilcher 1987–1994, 474, 490; 
thierrin­michael 2009, 209.

56 thierrin­michael 2007, 126; thierrin­michael 
2009, 209.

57 thierrin­michael 2009, 205, 208, abb. 221. 
zu rheinau zusätzlich: schreyer 1994, 113; 
schreyer 2005, 141.

58 Für die spätrömische zeit wird eine solche 
 hafenanlage aufgrund von (münz­) Funden im 
Bereich der heutigen schiffländte angenom­
men: Deschler­erb et al. 2008, 199.

59 Poux 1998, 391. auch stöckli 1979, 189 f. nimmt 
für das oppidum manching eine entspre­
chende Versorgung über die siedlung Basel­
gasfabrik an.
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